
verschwunden	ist?«
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Sonntag,	1.	September,
bis	Montag,	2.	September

»Alles	Leben	ist	Leiden.«
–	ARTHUR	SCHOPENHAUER	–
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An	 den	 meisten	 Tagen	 des	 Jahres	 wirkte
Wiesbaden	 wie	 ein	 Ort,	 an	 dem	 einem
wahrlich	 nichts	 Böses	 widerfahren	 konnte	 –
eine	 beruhigende	 Mischung	 aus	 Schulen,
Krankenhäusern,	 Reha-Kliniken,	 Alleen	 und
breiten	Einkaufsstraßen.

Doch	 zu	 dieser	 nächtlichen	 Stunde	war	 die
Kurstadt	 mit	 all	 ihren	 Thermalbädern	 und
Mineralquellen	in	einen	dunklen	Schlaf	gefallen
und	 zeigte	 sich	 von	 einer	 anderen	 Seite.	 Der
Sturm	 peitschte	 Regen	 an	 die
Windschutzscheibe	 von	 Sabines	 Wagen,	 und
die	Scheinwerfer	rissen	die	Häuserfassaden	nur
ansatzweise	aus	der	Dunkelheit.

So	 ein	 Scheißwetter!	 Sabines	 Haar	 war



klitschnass	 und	 ihre	 Kleidung	 bis	 zum	 Slip
durchnässt.	 Die	 nasale	 Stimme	 von	 Klaus
Kinski,	die	sie	für	ihr	Navi	runtergeladen	hatte,
lotste	sie	durch	die	Stadt.	Sie	fuhr	an	exquisiten
Läden	 vorbei,	 für	 deren	 Besuch	 sie	 wohl	 nie
genug	 Geld	 haben	 würde.	 Aber	 im	 Moment
fühlte	sie	sich	ohnehin	nicht	 in	der	Stimmung
für	 eine	 Shoppingtour.	 Was	 sie	 hingegen
dringend	 brauchte,	 waren	 ein	 heißes	 Bad	 und
trockene	Kleidung.

Vor	 fünf	 Stunden	 war	 sie	 in	 München
losgefahren	und	hatte	während	der	Fahrt	Radio
gehört.	 Wenige	 Kilometer	 vor	 der
Autobahnabfahrt	 Wiesbaden	 war	 der	 linke
Vorderreifen	geplatzt,	und	sie	hatte	den	Wagen
gerade	noch	auf	dem	Seitenstreifen	zum	Stehen
bringen	können.	Sie	hatte	mit	dem	Handy	um
Hilfe	 telefoniert,	 doch	 der	 Pannendienst	 hätte



frühestens	 in	 zwei	 Stunden	 kommen	 können.
Frühere	 Notfälle	 gingen	 vor.	 Also	 war	 sie	 im
strömenden	Regen	selbst	ausgestiegen,	um	ihre
Warnweste	 aus	 dem	 Kofferraum	 zu	 kramen
und	mit	dem	Pannendreieck	die	Unfallstelle	zu
sichern.

Kein	 Wagen	 hatte	 gestoppt,	 um	 zu	 sehen,
warum	 ihr	Auto	mit	 der	Warnblinkanlage	 auf
dem	 Haltestreifen	 stand.	 Mehrmals	 wurde	 sie
vom	 Fahrbahnwasser	 angespritzt,	 während	 sie
neben	 dem	 Wagen	 hockte	 und	 fluchend	 mit
dem	Wagenheber	 die	Karre	 hochkurbelte,	mit
dem	Kreuzschlüssel	 die	Muttern	 löste	 und	 ihr
Reserverad	auf	die	Achse	wuchtete.

Während	 sie	 wie	 ein	 Esel	 schuftete,	 kamen
ihr	 heftige	 Zweifel,	 ob	 sie	 überhaupt	 das
Richtige	 tat.	Klitschnass,	wie	 sie	war,	 hätte	 sie
auch	gleich	die	paar	Kilometer	 zu	Fuß	bis	 zur


